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Das neue Deutschland leistet vollen
Beitrag zur  Sicherung des Friedens

Erklärung Erhards zum  Jahrestag des zweiten W eltkrieges
Das neue D eutschland w ird  seinen vollen B eitrag  leisten, 

tun K riege ein fü r allem al unm öglich zu machen. Dies u n te r­
strich B undeskanzler E rh a rd  in einer B otschaft an das deutsche 
Volk, die am  Vorabend des 25. Ja h res tag es des A usbruchs des 
zweiten W eltkrieges üb er den D eutschlandfunk au sg estrah lt 
w urde. Dem deutschen Volk sei die A ufgabe gestellt, aus 
e rleb ter G egenw art bew ußte Z u ku n ft zu gesta lten . „Dazu gehört 
V aterlandsliebe und eine echte S taatsgesinnung  ebenso wie die 
A nerkennung anderer Völker, m it denen uns die Diebe zum 
Frieden und die A chtung vor dem Menschen verbinden“, erk lärte  
der K anzler.
Anzeichen fü r  diese A usrich­

tung  des D enkens und der Poli­
tik  sind  nach A nsicht Erhards 
vorhanden. „W ir haben unsere 
Bundesw ehr dem NATO-Kom- 
m ando u n te rs te llt und  uns in 
der V erteid igung unseres L an ­
des und  E uropas m it den g ro­
ßen D em okratien un lösbar ver­
bunden. Das is t  zugleich der 
beste Beweis dafür, daß das 
W ort vom deutschen Revanchis­
m us bösw illige A gitation ist.

D er deutsch  - französische 
F reundschaftsvertrag  w erde als 
ein energischer S trich u n te r  eine 
böse V ergangenheit em pfunden. 
T rotz h a r te r  N achkriegslasten 
und tro tz  g roßer Sorgen fü r  die 
K riegsopfer, die V ertriebenen 
und F lüch tlinge habe das deu t­
sche Volk versucht, die Schäden 
der unheilvollen Ja h re  von 1933 
b is 1945 w iedergutzum achen.“

E rh ard  erinnerte  an die Spal­
tung  D eutschlands und äußerte , 
die Bevölkerung der Sowjetzone 
habe se it nahezu zwei J a h r ­
zehnten „fü r u n s alle die 
schw erste L a s t“ zu tragen . Es 
solle alles getan  w erden, um ih r 
Los zu erleichtern  und  den An­
spruch au f W ahrung  der Men­
schenrechte auch fü r  sie durch­
zusetzen.

Beim A usbruch des ersten 
W eltkrieges treffe keine R egie­
ru n g  die Alleinschuld, ste llte  
der K anzler fest. E s bestehe 
ab e r  völlige K larh e it darüber, 
„daß am  zw eiten W eltkrieg  
H itle r die H auptschuld  t r ä g t“.

An dem Schuldspruch gegen das 
H itlerreg im e ändere n ichts, daß 
auch andere  Regieioingen F eh ler

begingen, daß H itler nach H in­
nahm e se iner G ew altakte durch 
die W estm ächte sich Illusionen 
ü b er den W ehrw illen der Demo­
k ra tien  h ingab  und  daß der 
S talin ism us H itle r  zu w eiteren 
Überfällen bis in s J a h r  1941 
geradezu erm utig te .

E rh a rd  gedachte a ller Opfer 
der beiden K riege. E inen d rit­
ten  W eltkrieg  dürfe  es nicht 
geben, rief e r  aus. E r  w ürde die 
K atastrophe fü r  die gesam te 
M enschheit bedeuten.

B u n d e s a u ß e n m in is te r  S c h rö d e r  e r l ä u t e r t  d ie  O s te u ro p a ­
p o l i t ik  (T e x t s ie h e  S e ite  2)
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Mao gibt Sowjets schuld an deutscher Teilung
Grenzkonflikt zwischen Moskau und Peking neu entflammt — „Prawda“ warnt Rotcliiha

D er schwelende Grenzkonflikt 
zwischen der Sow jetunion und 
Rotehina is t  in  offener Form  
zutage getre ten . D ie p a rte iam t­
liche M oskauer „P raw da“ nahm  
Ä ußerungen des rotchinesischen 
KP-Chefs Mao T se-tung  zum 
A nlaß einer deutlichen W arnung 
an die A dresse Pekings.

D ie „P raw da“ erk lärte , die 
P ek inger G ebietsforderungen an

die Sow jetunion von „H undert­
tausenden  von Q uadratkilo­
m etern“ könnten zu „ernsten 
K onsequenzen“ führen  und 
„m ilitärische Konflikte m it allen 
logischen Folgen in sich bergen“.

D ie W arnung  d er „P raw da“ 
fä llt m it der Veröffentlichung 
von Ä ußerungen des ro tchinesi­
schen K P-Chefs Mao T se-tung 
zusam m en, der vor japanischen

P arlam en ta rie rn  e rk lä rt hatte, 
d ie Sow jetunion sei fü r  die Tei­
lung D eutschlands veran tw ort­
lich und habe w eite Teile O st­
europas annek tie rt. In  ih rer A nt­
w ort bezieht sich die „P raw da“ 
allerd ings n u r auf die rot- 
chinesischen G ebietsforderungen 
an die Sow jetunion. Auf die an ­
deren  B eschuldigungen Maos 
geh t sie nicht näh er ein.

Schröder über die Aussichten der 
Östeuropa-Politik der Bundesregierung

„Embargo-Politik in Friedonszeiten schwer durchzusetzen“
F ü r  eine zähe und geduldige 

F ortse tzung  der „P o litik  des 
Möglichen“ gegenüber den O st­
block-Staaten h a t sich B undes­
außenm in ister Schröder ausge­
sprochen.

Den B efürw ortern  eines h a r ­
ten  K urses gegenüber dem O st­
block h ielt Schröder entgegen, 
daß sich eine Em bargo-Politik , 
wie die H altu n g  ein iger V er­
bündeter zeige, in F riedenszei­
ten  _ in einer freien  S taa ten­
gem einschaft offensichtlich nicht 
bei a llen  P a r tn e rn  durchsetzen 
lasse. A ußerdem  seien die kom ­
m unistischen H errscher durch 
w irtschaftlichen Druck auch 
nicht von ihren  ehrgeizigen

R üstu n g s- und Investitions­
plänen  abzubringen . Auf die 
F rage , w arum  die Bundesregie­
ru n g  gegenüber der Zone eine 
Ausnahm e mache, w enn die An­
n äherung  gegenüber kom m u­
nistischen R egierungen überall 
r ich tig  sein solle, an tw ortete  
Schröder: „Die osteuropäischen 
R egie rungen  vertre ten  in te r­
national allgem ein anerkannte 
Staaten , die auch ohne sow je­
tischen Zwang fortbestünden . 
Das Sowjetzonen - Regim e da­
gegen steh t und fä llt einzig und 
allein  m it der sow jetischen Mili­
tä rh e rrsch a ft.“ A ußerdem  w ürde 
die A nnäherung an Pankow  -die 
Teilung  D eutschlands besiegeln

und in der W elt den E indruck 
h in terlassen , daß die Deutschen 
sich m it dem S ta tu s quo ab­
fänden.

Schröder beg rü ß te  die w est-öst­
lichen E ntspannungsbem ühun­
gen. „In einer gespannten  oder 
sogar hochgespannten Situation 
w erden w ir dem nationalen  Ziel 
unseres Volkes, der W iederver­
einigung D eutschlands, gewiß 
n ich t näherkom m en.“ Alle E n t­
spannungsschritte  zwischen W est 
und Ost dürften  jedoch nicht 
die A usgangslage fü r  die Lösung 
der D eutschlandfrage schwächen 
und n ich t den S ta tus quo durch 
eine A nerkennung oder Auf­
w ertung  der Sowjetzone besie­
geln. D ie Sow jetunion m üsse 
geduldig davon überzeugt w er­
den, daß ih r die W iedervereini­
gung D eutschlands angesichts 
der m achtpolitischen K räftever­
schiebungen in d er W elt -Nutzen 
brächte.
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15. Deutsche 
Industrieausstellung 

Berlin 1964
Auf der Industrieausste llung  

w aren  in diesem Ja h re  909 F ir ­
men m it ihren  E rzeugnissen 
v ertre ten . Im  V orjahr w aren  es 
837. Aus dem B undesgebiet 
kam en 458 A ussteller, aus W est- 
B erlin  249 und aus dem Aus­
land 202. Aus D änem ark, F ra n k ­
reich, G roßbritannien , Ita lien , 
Japan , K anada, Österreich, den

Liebe L eser I
W ir möchten gern  wissen, wo 

diese W ochenausgabe verteilt 
worden ist. Schreiben Sie b itte 
auf e iner Ansichts- oder P o st­
karte  m it falschem Absender, 
wo sie dieses B latt gefunden 
haben, an  folgende A nschrift: 
Otto M üller, 1 Berlin 42, S iegert- 
weg 88.

W ir danken für Ihre  Hilfe.

N iederlanden, N orwegen, Schwe­
den, der Schweiz, der Südafri­
kanischen Union und den USA.

An der A usstellung w aren  84 
in- und ausländische V erbände 
und O rganisationen beteilig t. 
39 G em einschaftsschauen des 
A uslands gab es auf dem Messe­
gelände am  F u n k tu rm  zu sehen.

Die teilnehm enden L änder 
p rä sen tie rten  sich in einer Ge­
sam the it und Form , wie sie 
E uropa in dieser A rt noch nicht 
gesehen hatte .

Berliner Sparleistung an der Spitze
Landeszentralbank spricht von sehr erfreulichem Ergebnis 

Große Mobilität der Ersparnisse
D as Gesam tvolumen an Spar­

einlagen bei den B erliner Geld­
in stitu ten  h a t bis E nde Mal 
1964 die 3-M illiarden-Grenze 
ü b ersch ritten . W ie die Landes-

Im Welthandel 
auf P la tz zwei

Die B undesrepublik  D eutsch­
land stan d  im  vergangenen 
Ja h r  im  W elthandel (ohne Ost­
block) h in te r  den USA an  zwei­
te r  Stelle. Die- B undesrepublik  
erzielte an  einer W elteinfuhr 
von 569 M rd. DM und  einer 
W eltausfuh r von 531 M rd. DM 
einen A n te il von 9 und 11 %. 
Die USA standen  m it 13 und 
17 % an e rs te r  Stelle.

Zentralbank in Berlin  in einem 
B ericht über das Geld- und K re­
ditw esen im W inter 1963/64 und 
im F rü h ja h r  1964 fe s ts te llt, sind  
die Spareinlagen in diesem Zeit­
raum  in  besonders starkem  
Maße gewachsen. D ie Zunahme 
des E in lagenbestandes ü b e rtra f  
m it 310 Mill. DM nicht n u r bei 
w eitem  alle früheren  E rgebnisse 
der entsprechenden M onate in  
B erlin , sondern auch das — 
ebenfalls sehr in tensive — K on­
tensparen  im üb rigen  B undes­
gebiet.

In  W estdeutschland stieg  das 
Gesamtvolumen an  Sparein­
lagen von E nde Novem ber 1963 
bis E nde Mai 1964 um  knapp 
10 %, w ährend die Zuw achsrate 
in  B erlin  12 % betrug . Auch je

K opf der Bevölkerung w urden 
in  B erlin  m it rund  140 DM m ehr 
Gelder zusätzlich auf Sparkon­
ten  gelegt als in W estdeutsch­
land, wo es 130 DM w aren. 
E nde Mai 1964 standen  je  E in ­
w ohner in  B erlin  1382 DM auf 
einem  Sparkassen-, B ankspar­
oder Postsparbuch.

Gote Getreideernte
Die in diesem  Ja h r  in  der 

B undesrepublik  eingefahrene 
G etreideernte lieg t üb er dem 
D urchschnitt der letzten  fünf 
Ja h re . W ie ein Sprecher des 
B undesernährungsm in isterium s 
m itteilte , w urden  nach den b is­
herigen Berechnungen 16,28 
Mill. t  geern te t gegenüber 15,43 
Mill. t  im letzten  Ja h r.

Bei gestiegener Anbaufläche 
w urde in  diesem  J a h r  ein H ek­
ta re r tra g  von 32,7 (29,2) Doppel­
zen tner erzielt.



Chruschtschow kommt nach Bonn
Mitteilung Smirnows im Bundeskanzleramt 

Besuch wahrscheinlich Anfang des nächsten Jahres

Nach allen Inform ationen aus 
R egierungskreisen  h a t C hru­
schtschow seine B ereitschaft 
zum Besuch in  Bonn n icht von 
politischen Bedingungen ab ­
häng ig  gem acht. Sowohl die R e­
g ierung  als auch die P arte ien  
gehen deshalb davon aus, daß 
die deutsche F ra g e  im  M ittel­
p unk t des deutsch-sow jetischen 
G edankenaustausches stehen 
w ird.

In  der „D iplom atischen K orre­
spondenz“, die dem A usw ärti­
gen Amt nahesteh t, w urde 
die B esuchsbereitschaft C hru­
schtschow s ausdrücklich be­
g rü ß t. D er G edankenaustausch 
w erde „in beiderseitigem  Ein-

In  P ra g  kam  es zu einem 
neuen Geheimgespräeli zwi­
schen dem tschechoslowakischen 
S taa tsp räsiden ten  Novotny und 
dem sow jetischen M in isterprä­
sidenten  Chruschtschow. Von 
u n te rrich te te r Seite verlautete 
lediglich, daß die Beziehungen 
zwischen der Sow jetunion und 
den O stblockstaaten zur Bun­
desrepublik  und  der ideologi­
sche Konflikt m it R otchina im 
V ordergrund standen.

A ber die Gespräche von P ra g  
sind offenbar um fassender ge-

H erausgeber: D eutschland-V er­
lag GmbH, B erlin  42, M anfred- 

von-R ichthofen-S traße 2

vernehm en“ Gelegenheit bieten, 
m it C hruschtschow  alle zwi­
schen den beiden V ölkern offe­
nen F rag en  einschließlich der 
m it der Teilung D eutschlands 
zusam m enhängenden Problem e 
„anzusprechen“. Die V orberei­
tu n g  und D urchführung  des 
Besuches w erde in enger F ü h ­
lungnahm e m it den V erbünde­
ten  erfolgen. D er sow jetische 
R egierungschef w erde bei sei­
nem Besuch Gelegenheit zu der 
E rken n tn is  haben, „daß die 
W iederverein igung einer F rie ­
densordnung  in E uropa und  zu­
gleich den nationalen  In te ressen  
der beiden V ölker b esser dient 
a ls die A ufrech terhaltung  der 
T eilung D eutschlands“.

Chruschtschows in Prag
wesen. D arauf lä ß t das üb er­
raschende A uftauchen des pol­
nischen A ußenm inisters Ra- 
packi, seines ungarischen K ol­
legen P e te r  und des b u lg ari­
schen A ußenm inisters Bascheff 
schließen. B em erkensw ert is t 
vor allem , daß die Sowjetzone 
n icht zu diesen Gesprächen h in­
zugezogen w orden is t.

Seit 1960 
acht Milliarden zu g e sa gt
Die Entw icklungshilfe-Zusagen 

der B undesregierung vo-n M itte 
I960 b is  M itte 1964 belaufen sich 
au f 8,1 M illiarden DM an 69 L än­
der. Entsprechende K red itver­

trä g e  sind  nach M itteilung der 
CDU ü b e r  6,15 M illiarden DM 
abgeschlossen w orden. Davon 
sind  3,15 M illiarden DM bisher 
ausgezahlt.

internationales 
Jugend-Korps geplant

E in  P lan  zur Schaffung eines 
in ternationa len  freiw illigen J u ­
gend-K orps, das der Zusammen­
a rb e it und  der V erständ igung  in 
O st u n d  W est dienen soll, w urde 
von d er In ternationalen  Ju g en d ­
konferenz der UNESCO in Gre­
noble einstim m ig gebillig t. Der 
P lan  b ed arf zw ar noch der Zu­
s tim m ung der UNESCO-General- 
versam m lung, diese g ilt aber als 
sicher. D as P ro je k t w ill den 
in te rn a ti onalen Ju g e n  daustausch 
un d  die E n tsendung  von jungen  
M enschen in  V erw altungsbe­
triebe , Sozialwesen und  F am i­
lien an d ere r B änder fördern.

Opel optimistich
Die Adam Opel AG, R üssels­

heim , rechnet in  diesem  Ja h r  
m it e iner P roduk tionsste igerung  
gegenüber 1963 von m ehr als 
18 %. Die G esam tproduktion 
w ird  sich im  J a h r  1964 auf über 
675 000 (i. V, 570 293) Fahrzeuge 
belaufen. D er E x p o rtan teü  w ird 
schätzungsw eise auf 47 nach 
45 %  ste igen. In  den ersten  
sechs M onaten w urden  in  den 
O pel-W erken 360 000 Fahrzeuge 
h e rg este llt gegen 265 000 E in ­
heiten  in  der gleichen Vor­
jahresze it.

Deutschlandpolitik im Mittelpunkt
Neues Geheimgespräeli

Während einer Schulungs­
stunde in einem „Volkseige­
nen“ Betrieb der Sowjetzone 
meldete sich ein Arbeiter 
zu Wort.

„Ich habe gehört“, sagte 
er, „daß in Rumänien säm t­
liche politischen Gefangenen 
freigelassen worden sind. 
Weshalb ist das nicht auch 
bei uns in der DDR mög­
lich?“

Ein anderer Arbeiter m el­
dete sich:

„W ie stellst du dir denn

Die Wahrheit im W itz
das vor, Kollege? —  Wo 
sollen denn die 17 Millionen 
Menschen alle hin?“

★
Bei einem Besuch auf 

einem Kollektivgut sagt ein 
SED-Funktionär zu einem  
der Bauern: „Versteht ihr 
denn nicht, daß morgen der 
Jahrestag der Gründung 
eures Kollektiv gut es ist ? 
Das solltet ihr gebührend

feiern  —  dreht doch ein 
paar Gänsen den Kragen 
um !“

„Warum denn? Deren 
Schuld war es nicht.“

■k
Jede freie Stelle in W ar­

schau war m it P lakaten be­
klebt, auf denen zu  lesen 
stand: „Polnisch - sowjeti­
scher Freundschaftsmonat.“ 
Unter einem solchen Plakat 
fand sich die anonyme A u f­
schrift: „O. K., aber keine 
Sekunde länger.“


